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Antrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

Anbindung für Radverkehr stärken, Kulturlandschaft schützen – Straßenprojekt 
B74neu in der Ostvariante nicht weiterverfolgen

Das Blockland und das angrenzende Teufelsmoor sind wichtige Naturräume und beliebte 
Ausflugsziele  im Norden  Bremens.  Bei  Tourist*innen  und  Einheimischen  gleichermaßen 
beliebt sind Radtouren durch die weite Landschaft. Nicht wenige Pendler*innen nutzen die 
Radwege, die Bremen mit dem Umland verbinden. Wie eine gute Anbindung gelingen kann, 
zeigt  der  Jan-Reiners-Weg  nach  Lilienthal.  Die  Attraktivität  der  Anbindung  Richtung 
Ritterhude  und  Osterholz-Scharmbeck  hingegen  ist  am  Anschlusspunkt 
Wümmebrücke/Ritterhuder  Heerstraße  akut  gefährdet  durch  die  Planungen  der 
Ortsumfahrung  Ritterhude,  die  so  genannte  B74neu.  Dabei  wäre  gerade  diese  Route 
ausbaufähig für den touristischen und Pendel-Radverkehr

Vor 34 Jahren wurde die B74neu als Straßen-Neubauprojekt in den Bundesverkehrswegeplan 
aufgenommen und vor etwa 14 Jahren erneut durch eine Verträglichkeitsstudie aktiv aus dem 
Landkreis Osterholz vorangetrieben. Es stehen zwei Haupttrassenvarianten in der Diskussion, 
um  die  bestehenden  Ortsdurchfahrten  zu  entlasten.  Die  Ostvariante  führt  östlich  an 
Ritterhude vorbei und hätte erhebliche Auswirkungen auf Bremen. Diese Trasse greift in  
sensible europäisch geschützte Vogelschutzgebiete und FFH-Gebiete der Hammeniederung, 
der Wümmeniederung und des Reithbruchs ein. Aufgrund strenger EU-Naturschutzvorgaben 
wären hier umfangreiche Ausnahmeprüfungen und zusätzliche Kartierungen erforderlich. 

Auf stadtbremischer Seite soll zur Verringerung der Auswirkungen auf Natur und Landschaft 
nach Auskunft der Senatorin für Mobilität aus dem Juni 2024 auf den Ausbau der Ritterhuder 
Heerstraße verzichtet werden, da hier das Natura-2000-Vogelschutzgebiet Blockland sowie 
das  FFH-Gebiet  Untere  Wümmeniederung,  untere  Hammeniederung  mit  Teufelsmoor 
beeinträchtigt  würde.  Dies  wiederum  zieht  Fragen  nach  der  Leistungsfähigkeit  der 
Ritterhuder Heerstraße auf bremischer Seite nach sich, ein Ausbau wird im Verfahren noch 
geprüft.  Als  Ergebnis  der  FFH-Verträglichkeitsprüfung  räumt  die  Niedersächsische 
Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr in einer Pressemitteilung vom 26.3.2026 überdies 
ein,  dass  die  negativen  Auswirkungen  der  derzeit  geprüften  Variante  auf  die 
Vogelschutzgebiete Hammeniederung und Blockland stärker als bisher angenommen wären.

Die  Störung  bis  hin  zur  Zerstörung  benachbarter  Flächen  kann  auch  für  den 
Katastrophenschutz erhebliche Folgen für die Gebiete auf stadtbremischer Seite sowie entlang 
der  Wümme  haben.  Da  die  fast  spiegelglatte  Ebene  bei  Hochwasser,  Starkregen  und 
Überschwemmungen als Retentionsraum wirkt,  hätte erwartungsgemäß ein dammartiger, 
massiver Straßenunterbau auch Folgen für die Verteilung und den Abfluss des Wassers. Der 
Bau  der  Trasse  führt  auch  zum  Verlust  von  Moorböden,  wodurch  Wasser-  noch  CO2-
Speicherung abnehmen. Der Schaden für Klima und Landschaft wäre enorm.



Des Weiteren gefährdet die Osttrasse die intakte Einheit der Kulturlandschaft und damit das 
grenzüberschreitende  touristisch-landschaftsökologisch  wirkende  Großprojekt  „Naturpark 
Teufelsmoor“. Dieses Projekt hebt auf den Erhalt der Ökosysteme beider Bundesländer ab. 
Unabhängig von einer Beteiligung am Naturpark sollte Bremen den Wert der Schutzgebiete in 
allen öffentlichen Stellungnahmen herausheben.

Der verkehrliche Nutzen beider Varianten ist insbesondere bezogen auf die Mobilität der 
Anliegerinnen zweifelhaft.   Statt die  Mobilität  vor  Ort  zu  verbessern,  schafft die  Trasse  
vielmehr  den  falschen  Anreiz,  zusätzlichen  Güterverkehr  auf  die  Straße  zu  verlagern. 
Anwohner*innen werden weiterhin Zubringer-, Sammel- und Durchgangs-Verkehre erleben 
und im Gegenzug eine intakte Umwelt in ihrer Nachbarschaft verlieren. An den Köpfen der 
Umgehungsstrecke stellt sich die Frage nach der Aufnahmefähigkeit der Knoten sowie nach 
dem Abfluss der veränderten und steigenden Verkehrslast.

Aufgrund dieser absehbar negativen und vor allem unwiderrufbaren Folgen des Bauprojektes 
ist es dringend geboten, dass Bremen die Planungen weiterhin kritisch begleitet.

Die Stadtbürgerschaft möge beschließen:

Die Stadtbürgerschaft fordert den Senat auf,

1. in  Stellungnahmen  gegenüber  dem  Projektträger,  der  Niedersächsische 
Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr (NLStBV), zum Erhalt der vorhandenen 
FFH- und Vogelschutzgebiete den Ausbau der Streckenführung auf stadtbremischem 
Gebiet abzulehnen,

2. sich für den Erhalt und Ausbau leistungsfähiger und – auch touristisch – attraktiver 
Radwegeverbindungen  entlang  der  Wümme  und  als  Anbindung  nach  Richtung 
Teufelsmoor einzusetzen,

3. auf stadtbremischer Seite und im Dialog mit dem Landkreis Osterholz für die weitere 
Verbesserung der Anbindung Blockland-Teufelsmoor für Radfahrende zu sorgen,

4. sich  für  den  Schutz  der  einmaligen  Kulturlandschaft Wümmeniederung  sowie  
Teufelsmoor einzusetzen und hierzu 

a) in Austausch mit den Landkreisen Osterholz, Verden sowie Rotenburg (Wümme) 
zu treten,

b) Potenziale  für  den  Tourismus  in  Bremen  sowie  die  nachhaltige 
Regionalentwicklung zu ermitteln, sowie

c) zu  ermitteln,  wie  im  Zuge  der  Zusammenarbeit  auch  die  historisch-
kulturräumliche  Verbindung etwa über  entsprechend ausgestattete  Rad-  und 
Wanderrouten erlebbar gemacht werden kann.

Ralph Saxe, Dr. Emanuel Herold und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
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